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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 22. November 1851. 


N A 
das Ableben Seiner Majeſtät des Königs Ernſt Au⸗ 
guſt und den Antritt der Regierung Seiner Majeſtät 
des Königs Georg des Fünften betreffend. 

Georg der Fünfte, von Gottes Gnaden König von Han⸗ 
nover, öh Prinz von Großbritannien und Ir⸗ 
land, Herzog von Cumberland, Herzog zu Braunſchweig 

und Lüneburg 2. ꝛc. 

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, Unſeren hochver⸗ 
ehrten Herrn Vater „den Allerdurchlauchtigſten, Großmächtigſten 
Fürſten und Herrn, Herrn Ernft Auguſt, König von Hanno⸗ 
ver, Königlichen Prinzen von Großbritannien und Irland, Her⸗ 
zog von Cumberland, Herzog zu Wen ef und Lüneburg ꝛc. ꝛc. 
am heutigen Tage aus dieſem Leben abzurufen. 

Wir, Unſer Königliches Haus und Unſere Unterthanen find 
dadurch in tiefſte Trauer verſetzt. an 

Da nunmehr kraft der in Unſerem Königlichen Haufe be⸗ 
ſtehenden Erbfolgeordnung die Regierung des Königreichs Han⸗ 


nover auf Uns übergegangen iſt, jo geben Wir Unſeren Untertha- 


nen und Unſeren Behörden Unſeren Regierungsantritt zu erkennen. 

Wir verſprechen zugleich hiermit bei Unſerem Königlichen 
Worte die unverbrüchliche Feſthalkung der Landesverfaſſung. 

Indem Wir Unſere Staatsminiſter und alle Unſere Diener 
geiſtlichen und weltlichen Standes in ihren Aemtern beſtätigen, 
vertrauen Wir zu denſelben und zu allen Unſeren Unterthanen, 
daß fie Uns den ſchuldigen en leiſten, auch mit Treue und 
Li rgeben ſein werden. 
. en 7 6 755 Wir denſelben Unſerer Königlichen Huld 
und Gnade, Unſeres Landesherrlichen Schutzes und Unſeres ern⸗ 
ſten Willens, das Glück Unſerer Unterthanen mit Hülfe des 
Allerhöchſten nach Unſeren Kräften zu fördern. Wir haben ver⸗ 
fügt, daß dieſes Patent in der von Und unterſchriebenen und mit 
dem Regierungsſiegel verſehenen Urſchrift dem Archive der allge⸗ 
meinen Ständeverſammlung übergeben, daſſelbe auch durch die 
erſte Abtheilung der Geſetzſammlung verkündet werde. 

egeben Hannover, 18. November 1851. 
(L. S.] (gez.) Geo 150 
(gez.) von Münchhauſen. Lindemann. von Röſſing. 
Jacobi. Meyer, Dr. Freiherr von Hammerſtein. 
ch bezeuge hierdurch, daß vorſtehendes Patent nach er⸗ 

folgtem Vortrage des Inhalts von Sr. Majeſtät dem Könige in 
meiner Gegenwart eigenhändig unterzeichnet worden iſt. 

Hannover, den 18. November 1851, 
Dening, 
Geſammt⸗Miniſteriums. 


gez.) 
General-Secretair des 


Deutſcechlan d. 


Berlin, 18. Nov. Der gefürchtete an ang der Krank⸗ 
ae an welcher Se. Majeftät der König Ernſt Auguft von 

annover längere Zeit litten, iſt — wie bereits gemeldet — 
leider eingetreten, und ein Fürſt hat ſeine irdiſche Laufbahn be⸗ 
chloſſen, der die Tugenden des Mannes und Herrſchers in einem 
ohen Grade verband. Welch einen ereignißvollen Zeitraum der 

eſchichte umſpannte das Leben dieſes durch feine Charakterſtärke 
war Gin t den Fürſten! Als jüngſter 2 Königs Georg III. 
war Ernſt Au uſt am 5. Juni 1771 zu London geboren, und 
führte als königlicher Prinz von Großbritannien und Irland den 
Titel Herzog von Cumberland. Als er das Jünglingsalter er⸗ 


reicht hatte, widmete er ſich eine Zeit lang den Studien auf der 
Univerſität Göttingen und betrat dann die militairiſche Laufbahn 
in der britiſchen Armee. Während der Feldzüge 1798 und 1794 
in den Niederlanden gegen die franzöſiſche Republik fand er Ge⸗ 
legenheit, ſich als tapferen und beſonnenen Krieger auszuzeichnen. 
Später nahm er ſeinen Sitz im engliſchen Oberhaufe ein, in 
welchem er feine ſtaatsmänniſche Begabung in der entſchiedenen 
und feſten Leitung der Hochtorypartei bekundete; längere Zeit auch 
ſtand er als Großmeiſter den Orangelogen vor. Als der Kampf 


Deutſchlands gegen Napoleon im Jahre 1813 begann, begab er 


ſich nach dem Feſtlande, wo er ein von ihm errichtetes Huſaren⸗ 
Regiment den Allüirten zuführte. Nach dem Frieden hielt er ſich 
meiſt in Berlin auf, vermählte ſich 1815 mit der Prinzeſſin Frie⸗ 
derike von Mecklenburg⸗Strelitz, Schweſter Ihrer Dinjeftät der 
ochſeligen Königin Louiſe, Wittwe vom Prinzen Ludwig von 
Paßen und in zweiter Ehe vom Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Solms⸗Braunfels. Als der ältere Bruder des Herzogs von Cum⸗ 
berland, König en IV., im Jahre 1837 ſtarb, folgte er 
dieſem auf dem hannöverſchen Königsthrone, und wurde auf ihm 
der Aelteſte unter den Herrſchern Europa's. Der durch des greis 
ſen Monarchen Tod erledigte Thron geht an ſeinen einzigen Sohn, 
den Kronprinzen Georg (geb. 27. Mai 1819 und vermählt 1843 
mit der Prinzeſſin Marie von Sachſen-Altenburg) über. 

Dem lauten Lärm des Tages iſt nun das Leben eines Fürſten 
enthoben, der — wir find deſſen gewiß — ebenſo, wie er jetzt 
von den Beſten ſeines Volkes aufrichtig betrauert, von der un⸗ 
parteiiſch richtenden Geſchichte als einer der Könige bezeichnet wer⸗ 
den wird, welche mit unerſchütterlicher Treue und Hingebung den 
ihnen von Gott gewordenen Beruf zu erfüllen ſtrebten. 

Dem Vernehmen nach werden Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich von Preußen als nächſter Verwandter Sr. Maj. 
des jetzt regierenden Königs von Hannover die Beileidsbezeugun⸗ 
gen Sr. Majeſtät unſeres Königs Höchſtſelbſt überbringen. 

„Berlin, 19. Nov. Se. Majeſtät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht, dem Minifter für Handel „Gewerbe und öf⸗ 
fentliche Arbeiten, v. d. Heydt, die Erlaubniß zur Anlegung 
des von Sr. Majeftät dem König von Hannover ihm verliehenen 
Großkreuzes des Guelphenordens zu ertheilen. 

Berlin, 20. Nov. Der Königliche Hof legt heute für 
Se. Majeſtät den König von Hannover die Trauer auf vier 
Wochen an. 

Nach der Nat.⸗Z. iſt von Berlin aus 
an die Hanſeſtädte zur Abhaltung einer Conferenz ergangen, in 
welcher man eine Feſtſtellung beftimmter Grundfäße zur Regelung 
des ganzen Auswanderungsdveſens beabſichtigt. Das preußiſche 
Miniſterium hat bei dieſer Gelegenheit zugleich die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen, in der Folge von allen Rhedern, welche die Spedition 
preußiſcher Auswanderer übernehmen wollen, die Deponirung 
einer ziemlich bedeutenden Caution als Sicherheit für pünktliche 
Erfüllung der mit den Auswanderern vereinbarten Bedingungen 
zu verlangen. 

— Der Schleſ. Z. zufolge wird von Seiten des Kriegs⸗ 
miniſteriums außer der Vermehrung des Offtziercorps durch 700 
bis 800 Mann auch die Vermehrung der Unteroffiziere um 1200 
Mann als unabweisliche Maßnahme hervorgehoben. 


— Der rheiniſche Provinziallandtag hat ſich in ſeiner Adreſſe 
an den König fie eine baldige definitive rern a 


Rückſicht auf das Princip der mögli i lbſtverwaltung 
der Geneinden ansehe. glichſt freien Selbſtv ung 


eine Einladung 
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Potsdam, 18. Nov. Ihre Königliche Hoheit die ver⸗ 
wittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin; Se. 
Hoheit der Herzog von Braunſchweig; Ihre Hoheiten der Fürſt 
und die Fürſtin von Hohenzollern⸗Sigmaringen; Ihre Hoheit die 
Prinzeſſin Karoline von Heſſen; ſowie Se. Durchlaucht der Fürſt 
und Ihre Sopeit die Fürſtin von Windiſch-Grätz find hier eins 
getroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 

Kofel, 19. Nov. Bei Prerau hat eine bedeutende Erd⸗ 
abrutſchung ſtattgefunden. Die Paſſagiere mußten die Wagen 
wechſeln. Der Güterverkehr iſt auf mehrere Tage gehemmt. 


Dresden, 18. Nov. Der Kurfürſt von Heſſen iſt als 
Graf Schaumburg mit Gefolge hier durchpaſſirt. 

— Durch Generalverordnung des Miniſteriums des Innern 
vom 18. Nov. iſt die Verbreitung der VII. Lieferung des XIV. 
Bandes der Druckſchrift: „Meyer's Univerſum, ein belehrendes 
Bilderwerk für alle Stände“, für den Bereich des Königreichs 
Sachſen unterſagt worden. 


Nürnberg, 15. Nov. Daß die letzte miniſterielle Vers 
fügung gegen die deutſch-katholiſchen und Freien Gemeinden der 
Auflöſung derſelben gleich käme, war wohl nicht ſchwer einzus 
ſehen. Der Anfang damit iſt in Nürnberg gemacht worden, in 
welcher Stadt die Freie chriſtliche Gemeinde, an 5000 Seelen ſtark, 

heute polizeilich aufgelöſt worden iſt, da ſich dieſelbe weigerte, 
2 zu einem politiſchen Verein zu conſtituiren. Ebenſo wurden 
der Kindergarten, der Frauenverein ſowie überhaupt alle ſonſt 
üblichen Verſammlungen aufgehoben. Da durch das Verbot Freier 
und deutſch = katholiſcher Gemeinden die von der Verfaſſung in 
Baiern garantirte Glaubens- und Gewiſſensfreiheit aufgehoben iſt, 
ſo bereiten ſich hier viele Mitglieder derſelben zur Auswanderung 
nach den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika für nächſtes 
Frühjahr vor. Die Auflöfung der Gemeinden Fürth, Schwein⸗ 
furt, München und Erlangen wird demnächſt zu erwarten fein. 


Zweibrücken, 13. Novbr. Heute find die unterm 31. 
Det. gegen 123 flüchtige Angeklagten aus dem Hochverrathspro— 
ceffe ergangenen Urtel des Aſſiſengerichts auf öffentlichem Platze 
durch den Nachrichter an einen Pfahl geheftet worden. Gleiche 
Anheftung wird auch in den drei übrigen Bezirksſtädten erfolgen 
und zwar an Markttagen. 

Kaffel, 16. Nov. Eine Anordnung der Regierung be⸗ 

immt, daß im ganzen Lande ſämmtliche Gewehre, welche ſich 
im Beſitze von Privaten befinden, bei den betreffenden Ortsvor⸗ 
ſtänden deponirt werden ſollen. Ausgenommen find nur die Ge⸗ 
wehre der durch Einlöfung eines Waffenſcheins zur Ausübung der 
Jagd Berechtigten. 

— Der Kurfürſt hat heute die Reiſe nach Wien angetreten. 
Außer dem Flügeladjutanten, Rittmeiſter v. Biedenfeld, befindet 
ich auch der Oberſtlieutenant v. Haynau in feiner Begleitung. 

as Motiv dieſer Reiſe iſt nach der Oberpoſtamts-Zeitung ganz 
einfach; der Kurfürſt will nämlich dem Kaiſer von Oeſterreich die 
Erkenntlichkeit für die gewährte nachhaltige Unterftügung zur 
Wiederherſtellung ſeiner monarchiſchen Regierungsgewalt in Kur— 
heſſen perſönlich ausdrücken. 

Dem „Hamburgiſchen Correſpondenten“ ſchreibt man aus 
Frankfurt a. M. vom 15. Nov. über den Beſchluß der Bun⸗ 
desverſammlung, daß die Virilſtimme für Anhalt-Köthen im Ple— 
num der Bundesverſammlung falle. Es gebe alſo von nun an 
nur noch ein Anhalt-Deſſau-Köthen, alſo nur 35 Regierungen 
in Deutſchland und im Bundesplenum nur 66 Stimmen. Eine 
erhebliche Veränderung der Bundesverhältniſſe bleibe dieſe Ent⸗ 
ſcheidung, die kleinen Staaten würden ſo allmälig mediatiſirt und 
die dualiſtiſche Entwickelung in anderer Weiſe gefördert. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien. Die böhm. Geſellſchaft, welche eine Eiſenbahn 
nach Teplitz bauen will, hat die Arbeiten J 8 der Aufbrin⸗ 
ung des nöthigen Fonds bereits beendet. In Teplitz ſoll, wie 
bekannt, die böhmiſche Bahn mit der bairiſchen vereinigt werden. 
Da dieſes Umſtandes halber die Eiſenbahn über Karlsbad und 
anzensbad geführt werden mußte, ſo läßt ſich die Hebung des 
erkehrs und die günſtige Geſtaltung der Erwerbsverhältniſſe in 
jener Gegend mit Grund erwarten. n 8 
Aus Peſth vom 15. Novbr. wird berichtet: Heute iſt die 
Ausgabe aller auswärtigen Journale ohne Ausnahme, ſelbſt an 
die Redactionen hieſiger Blätter Ben: worden, Die Siftirung 
gilt nur interimiſtiſch und foll in Bälde entſchieden werden, welche 
auswärtigen Journale in Zukunft ausgefolgt und benutzt werden 
dürfen. — Heinrich Heine“s bekanntes neueſtes Buch „Roman⸗ 
ero“ iſt auch im peſther Militairdiſtriet verboten worden. 


Salzburg, 15. Nov. Die bisher zum Kronlande Salz⸗ 
burg gehörige Landfpige nächſt dem . Hallthurm, 
welche die beiden bairiſchen Landgerichte Reichenhall und Berch⸗ 
tesgaden von einander trennt, wird von Oeſterreich an Baiern 
abgetreten. 


Frankreich. 


1 Paris, 16. Nov. Die Ziehung der Goldbarren-Lotterie 
hat im Beiſein von etwa 4000 Neugierigen, worunter die Mehr⸗ 
zahl in Blouſen, ruhig ſtattgefunden. Das große Loos von 
400,000 Fr. ſoll ein Mechaniker und Arbeiter an der Nordbahn, 
den zweiten Haupttreffer acht Arbeiter gewonnen haben. 


— Das demokratiſche Comité hat geſlern zum dritten Male 
Ja ui eine Sitzung verſucht, indem die Polizei wieder anwe— 
end war. 


— Von ſieben deutſchen Flüchtlingen im Moſel-Departe⸗ 
ment, die wegen Theilnahme am neulich entdeckten franzöſiſch⸗ 
4 0 49 Meg in Baßelgs Fa „ ſind fünf durch die Raths⸗ 
ammer zu Metz in Verfolgung geſetzt und nach Paris ü 
zwei entlaſſen worden. x — 

Paris, 17. Novbr. Bei der heutigen Discuſſion des 
Quäſtorenantrages ſchlug Laſteyrie eine motivirte eee 
vor, die er ſpäter zurücknahm. Cremieux will blos, daß die 
Art. 32, 68 und 110 der Verfaſſung in den Kaſernen angeſchla⸗ 
gen würden. Vitet beharrt auf dem Commiſſionsantrage, welchem 
auch Charras unter lebhaften Reclamationen der Linken zuſtimmt. 


Belgien. 


Brüſſel, 15. Novbr. Den größten Theil der geſtrige 
Sitzung füllte die Debatte über Abschaffung der een — 
Der Antrag auf die Abſchaffung wurde mit überwiegender Ma⸗ 
jorität verworfen. Beim Beginn der Sitzung wurde auch von 
dem Miniſter des Aeußern der Entwurf des Handels- und Schiff⸗ 
fahrtsvertrages mit den Niederlanden vorgelegt. 


Spanien 
Madrid, 13. Nov. Der Senat ha 

miſſion gewählt, die bei der Niederkunft N Köngen gegmiskitig 
ſein ſoll. Außer dem Präſidenten der Senatskammer, dem Mar⸗ 
quis Viluma, beſteht dieſe Commiſſion noch aus fünfzehn Se- 
natoren. Unter ihnen iſt auch der 86 jährige Caſtanos Herzog 
(und Held) von Baylen. Das Volk iſt fo aufgeregt, p ausge⸗ 
laſſen frech, und legt eine ſolche Theilnahme für die Königin an 
den Tag, daß es diesmal, wie man fürchtet, nicht ohne Blut⸗ 
vergießen abgehen würde, falls die Königin wieder ein todtes 
Kind zur Welt brächte. 


Griechenland. 


Athen, 11. Novbr. Nach heftigee Oppoſition hat der 
Senat das Rekrutirungsgeſetz — Mor en findet die 
Eröffnung der neuen Kammer = Seffion ſtatt, ohne daß eine 
Thronrede gehalten werden wird. 


Ruf land. 


Aus Polen, 9. Nov. Nach vorausgegangenem abgege- 
benen Gutachten des Staats rathes hat der Kaſſer beſtunt „daß 
ſolche Leute, welche ſich Behufs Entziehung der Militairpflicht 
ſelbſt verſtümmeln, wenn dieſelben in Folge richterlicher Verur⸗ 
theilung wegen Untauglichkeit zum Milikairdienſte der Schaar der 
correetionellen Arreſtanten überwieſen werden, und wenn ſie auch 
nach Ablauf der Strafzeit gleichfalls noch gänzlich unfähig für 
militairiſche Verwendungen befunden würden, zur nachdrücklichen 
Beſtrafung nach Sibirien verbannt werden ſollen. 


Südamerika. 


Das Schickſal von Oribe dürfte nach Berichten aus Rio⸗ 
Janeiro vom 15. October heute längſt entſchieden fein. Urquiza 
verfolgte den Feind ſiegreich in allen Richtungen, und Oribe war 
ſo umſtellt, daß ſeine Flucht kaum mehr denkbar war. Der 7. 
war der Tag, wo man Oribe's Uebergabe auf Gnade und Un⸗ 
A erwarten zu können glaubte. — Mit der Republik Uruguay 
ind drei beſondere Friedens-, Handels⸗ und Territorialverträge 
geſchloſſen worden. 
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Die Parteien in den Vereinigten Staaten. 


So viel Aufhebens auch in jedem Winkel der Vereinigten 
Staaten um die Wahlen gemacht wird, ſo ſind ſie doch nichts 
deſto weniger in der Regel ohne alle politiſche Bedeutung. Es 
exiſtiren im Grunde genommen ſeit einer Reihe von Jahren gar 
keine politiſchen Parteien mehr in den Vereinigten Staaten, d. h. 
Parteien, die ſich durch politiſche Grundſätze von Bedeutung we⸗ 
ſentlich von einander unterſcheiden und dieſe Grundſätze am Stimm⸗ 


kaſten durchzuführen trachten. Nur zuweilen machen ſich örtlich 


und vorübergehend wirkliche politiſche Partei-Intereſſen geltend, 


wie es z. B. ſeit dem letzten Congreß in einem großen Theile 
der Sclavenſtaaten der Fall war. Es iſt nichts Grundſätzliches 


in dieſen Parteien, als ſolchen, wenn man nicht etwa das als 
Grundſatz gelten laſſen will, daß die Erzielung directer Privat⸗ 
Vortheile, wo möglich financieller, die erſte Aufgabe des Politi⸗ 
kers iſt. Dieſer Grundſatz, ſofern wir ihm den Namen beilegen 
wollen, iſt der erſte und vorherrſchende in jeder der politiſchen 
Parteien. Gewählt werden in Amerika bekanntlich nicht blos die 


Volksvertreter und der Präſident der Vereinigten Staaten, ſo 


wie die Gouverneure der einzelnen Staaten, ſondern auch faſt 
alle Staats-, Stadt⸗, County⸗, Towers oder Diſtriets⸗Veamten. 
Die Dauer all dieſer Aemter varlürt von 1 bis zu 6 Jahren am 
meiften währen nur 1 Jahr, 6 Jahre in der Regel nur die Rich⸗ 
terſtellen an den höchſten Gerichtshöfen. Unter dieſen Aemtern 
giebt es manche ſehr einträgliche, darunter beſonders die, welche 
keine feſte Beſoldung, ſondern Procente abwerfen, ſo z. B. die 
Sheriffs, die Schatzmeiſter- und Hypotheken- Aemter. In den 
öſtlichen Staaten bringen dergleichen Aemter nicht ſelten bis zu 
50,000 Dollars und darüber ein. 


Gouverneure faſt gar keine Anſtellungen zu verleihen haben — 
in Wisconſin z. B. hat der Gouverneur nur einen Staats⸗ 
Bibliothekar, einen Seeretair und einen Caſtellan des Capitols 
anzuſtellen —, hat der Präſident der Vereinigten Staaten eine 
ungeheure Anzahl von zum Theil ſehr einträglichen Poſten zu 
vergeben, die Geſandten- und Conſulſtellen, ſämmtliche Stellen 
im Cabinette, im Heer und in der Flotte, die Richterſtellen an 
den Vereinigten⸗Staaten⸗Gerichtshöfen, alle Zolleinnehmerſtellen, 
die Stellen der Vereinigten-Staaten⸗Marſchälle (Executiv⸗ Polizei 
der Central-Regierungen in den einzelnen Staaten) und über 
19,000 Poſtmeiſterſtellen, worunter manche bis zu 10, auch 
20,000 Dollar und darüber eintragen. Die Sache iſt nun ein⸗ 
ach die: Iſt ein Whig Präſident, ſo ſind auch lauter Whigs 
n den von ihm zu beſetzenden Aemtern, iſt dagegen ein Demo⸗ 
krat am Ruder, lauter Demokraten. Eine Ausnahme davon ma= 
chen nur die Richter der 
für Lebenszeit angeftellt, 
entfernt werden. Sonſt iſt der Gang der, daß ein Whig-Prä⸗ 
ſident, der auf > 5 
dafür Whigs einſetzt, und umgekehrt. Die bloße Perſon des 
Präſidenten iſt es alſo nicht, die bei dieſer Wahl ein ſo unge⸗ 
heures Leben, eine ſo gewaltige Aufregung im ganzen Lande her⸗ 
vorruft, — die 20 — 30,000 und mehr einträglichen Stellen ſind 
es, die dabei als nothwendige Conſequenz auf dem Spiele ſtehen! 


Die einzigen bedeutenden Parteien, die einzigen „die ſich 
in der Regel am Stimmkaſten geltend machen „ indem ſie eigene 
Candidaten geltend machen, ſind bekanntlich die Demokraten 
und Wighs. Sofern wirklich noch ein prineipieller Unterſchied 
zwiſchen denſelben exiſtirt, iſt es der, daß die Whigs hohe Schutz⸗ 
zölle auf fremde Induſtrie⸗Producte legen wollen, die Demokra⸗ 
ten niedrigere. Sehr natürlich! Die Whig⸗Partei zählt vor⸗ 
zugsweiſe die Induſtriellen in ihren Reihen, die demokratiſche 
vorzugsweiſe die Grundbeſitzer; jene wollen Schutzzölle, dieſe 
nicht. Daher iſt denn auch die Whig⸗Partei ſtärker im Norden, 
die demokratiſche im Süden; jene in den freien, dieſe in den 
Sclavenſtaaten. In der That, in den Sclavenſtaaten hat die 
Demokratie ihre Hauptſtütze. Ein ſelavenhaltender De— 
mokrat! Was wird man dazu in Deutſchland, was in Europa 
agen? Sclaven halten, Menſchen wie eine Sache oder ein Stück 
Vieh betrachten, oder ſo zu behandeln, — und dabei ſich De⸗ 
mokrat nennen! Man ſieht, der Unterſchied zwiſchen einem nord⸗ 
ihn und einem deutſchen Demokraten ift ein Himmels 
weiter! 
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Ein viel bedeutenderes In⸗ 
tereſſe noch knüpft ſich an die Präſidentenwahl. Während die 


Vereinigten⸗Staaten⸗Gerichtshöfe, die getretene Aſſecuranz⸗ 
und die Offiziere des Heeres und der Erhebung kommt. Bei Verſendung von courshabenden Papieren 


Flotte, die auch in der Regel nicht ohne Noth von ihrem Poſten iſt denmach 


I 


einen Demokraten folgt, alle Demokraten ab- und | 


Saufitzer Nachrichten. 


Görlitz, 21. Nov. Das geſtrige furchtbare Schneetrei⸗ 
ben, deſſen ſich die älteſten Leute nicht erinnern, hat ungemein 
ſtörend auf den Geſchäftsbetrieb gewirkt. Alle Straßen und 

ege ſind total verſchneit und die Eiſenbahnen ſind ſeit geſtern 
gänzlich in's Stocken gerathen. Auf der Niederſchleſiſch-Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn ſitzen in der Nähe von Kohlfurt zwei Züge 
mit allem Zubehör feſt. Der geſtrige Nachmittagszug, der um 
4 Uhr hier ankommen ſollte, war vergangene Nacht noch bei 
Sorau feſtgefahren. Auf der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Bahn liegen 
die Züge zwiſchen Reichenbach und Löbau und bei Dresden tief 
im Schnee. — Bei der am 27. Nov. erfolgenden Eröffnung der 
Kammern wird Görlitz nicht vertreten ſein, da unſer ehemaliger 


Vertreter, Herr Kämmerer Richtſteig hierſelbſt, noch vor dem 


Schluſſe der Kammern ſein Mandat niederlegte. Eine Neuwahl 
iſt bis jetzt noch nicht veranlaßt worden. — Herr Zeichnenlehrer 
Thieme iſt zum Cuſtos unſeres heiligen Grabes beſtellt worden, 
nachdem die verw. Cubiſch ihre Stellung aufgegeben hat. 


Mit dem 1. Januar k. J. wird die zu dem Kreisgerichte 
Luckau gehörige Deputation zu Finſterwalde aufgelöſt; es 
verbleiben daſelbſt zwei Gerichts -Commiſſionen, eine Gerichts- 
Commiſſion wird dagegen in Dobrilugk neu eingerichtet. 


Der e zu Hoyerswerda iſt vom 
1. Dezember d. J. ab die kreisgerichtliche Competenz mit Aus⸗ 
nahme der Eheſachen und der Beſchlüſſe über Verſetzung in den 
Anklageſtand beigelegt worden. 

Die Gerichts- Aſſeſſoren Korn und Gersdorff, reſp. zu 
Cottbus und Zielenzig, find zu Regierungs- Aſſeſſoren er⸗ 
nannt worden. 

Guben. Für hieſige Stadt ſind folgende Perſonen als 
Schiedsmänner gewählt und beſtätigt worden: für den 1. Bezirk: 
der Seifenſiedermeiſter Adolph Hefter; für den 3. Bezirk: der 
Drechslermeiſter Auguſt Flach; für den 4. Bezirk: der Strumpf⸗ 
wirkermeiſter Carl Kohlheim. 

— Der ehemalige Steuerbeamte Joh. Gottfried Lehmann 


iſt zum Küſter an hieſiger Stadt- und Hauptkirche beſtellt worden. 


Bekanntmachung. Das correſpondirende Publikum 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die in Gemäßheit der Aller— 


41 Cabinets-Ordre vom 8. April 1848 in die Stelle der 


rüheren Geld⸗Porto⸗Tare, neben dem Porto nach dem Gewichte, 
Gebühr nach dem deklarirten Werthe zur 


nur der wirkliche Courswerth, bei hypothekariſchen 
oder anderen Documenten dagegen niemals der Nennwerth, ſon— 
dern nur derjenige Koftenbetrag anzugeben, welcher zur Erlan⸗ 
gung einer rechtsgültigen neuen Ausfertigung des betreffenden 
Documents vorausſichtlich aufzuwenden bebe würde, damit dem⸗ 
gemäß die Aſſecuranz-Gebühr richtig erhoben werden kann. 


Vermiſchtes. 


Die N. M. Z. berichtet das ſeltene Ereigniß der Entbin⸗ 
dung einer Frau in Wörishofen, im Regierungsbezirke Schwaben 
und 3 von Vierlingen im gefunden und lebensfähigen 
Zuſtande. ie Mutter, welche ſich bis heute nebſt ihren vier 
kleinen Töchtern vollkommen wohl und geſund befindet, iſt bereits 
vierzig Jahre alt und hat vordem ſchon fünf Kinder zur Welt 

ebracht. Vor ihrer letzten Entbindung unterſchied ſich ihr Zu⸗ 

Hand und Befinden durchaus nicht von den ihren früheren Ent⸗ 
bindungen vorausgegangenen Zuſtänden. Die Geburt der Vier⸗ 
linge erfolgte in Jwiſchenräumen von je zehn Minuten ohne alle 
ärztliche oder fremde Beihülfe. Die vier Schweſtern ſind zwar 
klein, aber kräftig und wohlgebildet, und kaum von einander zu 
unterſcheiden. 


Ein deutſcher Hutmacher in Newyork hat in ſeinem Laden 
die in manchen Verkaufslokalen übliche Inſchrift: „Hier wird 
Alles baar bezahlt“, in folgende höflichere und nicht unwitzige 
Form gebracht. Eine Inſchrift mit goldenen Buchſtaben zeigt 
nämlich die Frage: „Wer ſteckt bis über die Ohren in Schul⸗ 
den 2, und darunter die Antwort: „Jeder, der feinen Hut nicht 
baar bezahlt!“ 
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Die Zeit des Mittageſſens hat im Laufe der Jahrhunderte 
vielfache Veränderungen erlebt. Im vierzehnten Jahrhundert aß 
der König von Frankreich um acht Uhr Morgens zu Mittag und 
ging Abends zur ſelben Stunde mit den Hühnern zu Bette. Unter 
Heinrich IV. und Ludwig XIV. ging man um eilf zu Tiſche; 
unter Ludwig XV. um zwei Uhr, und dieſer Gebrauch dauerte 
bis zur Revolution. Noch vor fünfzig Jahren aß der König von 
Spanien um zwölf Uhr zu Mittag; unter der Regierung Hein⸗ 
richs VIII. frühſtückten die Leute von gutem Tone in England 
um ſieben Uhr und aßen um 10 Uhr Morgens zu Mittag. Zur 
Zeit der Königin Eliſabeth, wo ein Stück hartes Pökelfleiſch und 
ein Krug Bier das gewöhnliche Frühſtück der Hofdamen war, 
dinirte man um eilf und ſoupirte zwiſchen fünf und ſechs Uhr, 
eine Zeit, in der man ſich heut zu Tage in Englaud kaum zum 
Diner ſetzt. Jetzt iſt die Zeit des Mittageſſens in England ſehr 
verſchieden. Ich erinnere mich jetzt, erzählt Baron Vaerſt, daß 
ein Bekannter von mir ſich um halb neun Uhr zum Souper bei 
dem Kanzler Eldon zu Tiſche en und um drei viertel zehn Uhr 
aufſtand, um ſich zu Georg IV. zum Diner zu begeben. J 
Frankreich iſt ſechs Uhr die Stunde des Diners. In Paris 
heißt aber um ſechs Uhr meiſt ſieben Uhr, und ſechs Uhr präcis 
halb ſieben Uhr. Ein Witzbold hat geſagt, daß die Franzoſen 
durch das ewige Hinausſchieben der Stunde des Diners damit 
endigen würden, erſt den folgenden Tag zu Mittag zu eſſen. 


Der eben erſchienene Meßkatalog gibt über die Thätigkeit | 


In 


Eine reiche Dame in Kurheſſen läßt ihren Palaſt möbliren. 
Die Teppiche werden angeblich aus Paris bezogen und kommen 
ſehr hoch zu ſtehen, find aber dafür auch „undergleichlich ſchön.“ 
Einige Zeit nachher kommt ein bekannter, durch ſeine ausgezeich⸗ 
neten Teppiche rühmlich bekannter Fabrikant aus Hanau in den 
Palaſt jener Dame und erkennt jene angeblichen pariſer Fabrikate 
als echtes Hanauer Fabrikat, das er ſelber, freilich um ein Er⸗ 
kleckliches billiger, liefert. In Crefeld arbeitet man ſeidene Cor⸗ 
deln im Auftrage von Pariſer Häuſern, und ſie werden als Pa⸗ 
riſer Fabrikate ſchon in Köln verkauft. In Elberfeld arbeitet 
man ſchlichte und fagonnirte Sammt⸗Weſtenzeuge nach von Paris 
aufgegebenen Muſtern, die man dann aus Frankreich nach Deutſch⸗ 
land ſchafft. Der rheiniſche Fabrikant verpflichtet ſich, dieſe ihm 
aufgetragenen Muſter für Deutſchland nicht zu arbeiten, da das 
Parifer Haus damit eben auf Deutſchland ſpeculirt. In Köln 
kann man in den größten Modewaaren- Handlungen fächfifche 
Spitzen als franzöſiſche kaufen und ſich durch die Factura über⸗ 
zeugen, daß ſie aus Frankreich eingeführt ſind. Dem Kundigen 
geſteht man billig den Urſprung der Waare zu, fügt aber bei, 
daß die Käufer eine Waare aus Frankreich haben wollen und 
dieſe Thorheit mit 50 Procent bezahlen. Daß Achener Nähnadeln 
in fremden Erdtheilen und auch in Deutſchland für engliſche ver⸗ 
kauft werden, iſt eine bekannte Sache. 


In neueſter Zeit hat man den Verſuch gemacht, Novitäten 
des Buchhandels verklebt zu verſenden. Es aden ſich nun da⸗ 


des geſammten deutſchen Buchhandels in der Zeit vom April bis gegen viele Stimmen der Sortimentsbuchhändler erhoben. Am 


September 1851 folgende Nachweiſungen: Demzufolge ſind in 
dieſer Periode 3860 Bücher und 110 Karten ze. neu erſchienen 
und 1130 Bücher haben noch zu erſcheinen, oder find ſchon theil⸗ 
weiſe während des Druckes des Kataloges erſchienen. Dem In⸗ 
halte nach behandeln 100 proteſtantiſche, 62 katholiſche Theologie, 
36 Philoſophie; 205 Geſchichte, Biographie und Alterthums⸗ 
kunde; 102 Länder⸗ und Völkerkunde; 194 Naturwiſſenſchaften; 
108 Mathematik und Kriegswiſſenſchaften; 169 Heilkunde; 64 
Tonkunſt und bildende Kunſt; 168 ſchöne Wiſſenſchaften; 48 
Volksſchriften ꝛc. 


Dr. Beda Dudjk iſt von feiner 8 chen Entdeckungs⸗ 
reiſe vor einigen Tagen wieder nach Brünn zurückgekehrt, um die 
Ausbeute zu ordnen, welche er in den ſchwediſchen Bibliotheken 
gewonnen. Wie das „C. Bl. a. B.“ wiſſen will, ſoll er das 
mitgebrachte Material in einigen ſelbſtändigen Werken verarbeiten 
wollen, wovon eine Wallenſteins Verhältniß zu Schweden, das 
andere den Aufenthalt der Schweden in Mähren, ein drittes die 
gefundenen literariſchen Schätze zum Gegenſtand haben wird. 
So viel man hört, ſoll ſich durch feine Entdeckungen das wirkliche 
Einverſtändniß des Friedländers mit Oxenſtjerna klar herausgeſtellt 
haben; eine Reihe von eigenhändigen Briefen des Feldherrn, 
welche dies klar beſtätigen, find in Dr. Dudjk's Beſitze. 


entſchiedenſten ſpricht ſich dagegen ein holländiſcher Buchhändler 
Johannes Müller zu Amſterdam in einem Circulare aus. „Bei 
uns“, ſagt er unter Anderem, „werden die Dukaten nur ange⸗ 
nommen, wenn ſie für vollwichtig befunden ſind. Iſt es bei 
Euch in Deutſchland anders, ſo verkauft in Gottes Namen die Katze 
im Sack; ich kann ſolche Novitäten nicht gebrauchen.“ Er ſchickt 
ſolche mit Nachnahme der Speſen an den Verleger ſofort zurück. 


In China herrſcht noch die Sitte, daß ſich Wittwen gleich 
oder doch bald nach dem Tode ihrer Gatten ſelbſt das Leben neh⸗ 
men. Da die Behörde der Ceremonien für ſolche heldenmüthige 

(rennen beim Kaiſer eine Auszeichnung nach ihrem Hinſcheiden 
verlangten, erklärte dieſer, daß wahrſcheinlich die Strenge des 
letzten Winters mehrere der Wittwen zum bſtmorde getrieben, 
und da deren an und für ſich nicht ſo viele, ſo behalte er ſich die 
nähere Entſcheidung über den Vorſchlag noch vor. 


Ein Landmann ließ ſich vor einiger Zeit in einem Laden 
. Kaſſenanweiſungen gegen Courant auszahlen. „Wie viel 
Thaler kriegen Sie?“ fragte er den Kaufmann. „Natürlich 121“ 
erwiderte dieſer. „So!“ meinte der Bauer, indem er die Kaſſen⸗ 
anweiſungen zurückſchob, „ich dachte, im Duzend wären ſie 
billiger! 


Bekanntmachungen. 


512] Zuſolge Gemeinderaths-Beſchluſſes ſollen die der Stadt = Commune 
11155 bis zum letzten December d. J. bei der Schleſiſchen Provinzial⸗ 
euer⸗Societät verficherten Gebäude auf dem Lande vom 1. Januar 1852 ab 

anderweitig auf ein Jahr nach Höhe der bisherigen Verſicherungsſummen ges 
gen Feuersgefahr verſichert werden. 

Die Herren Agenten der reſp. hierorts vertretenen Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaſten werden demzufolge erſucht, ihre Erklärungen, ob und für welche Prä⸗ 
mienſätze dieſelben dieſe Verſicherungen zu übernehmen geneigt find, bis ſpä⸗ 
teftens am Zweiten December d. J. Mittags 12 Uhr, verfiegelt in der 
magiſtratuallſchen Kanzlei abzugeben. Die Ers nung der eingegangenen Sub⸗ 
miſſionen wird am Zweiten Dezember, Nachmittags 4 Uhr, im magiſtra⸗ 
tualiſchen Seſſionszimmer ſtattfinden. Eine Nachweiſung ſämmtlicher Vers 
ſicherungsobjecte, von welcher auf Verlangen Abſchrift ertheilt werden wird, 
ift von heut ab in der magiſtratualiſchen Kanzlei zur beliebigen Einſicht wäh⸗ 
rend der Geſchäftsſtunden ausgelegt und wird der Abgabe der zu gewärtigen⸗ 
den Erklärungen in der darin beobachteten ene entgegengeſehen. 

Görlitz, den 15. November 1851. Der Magiſtrat. 


e Theater ⸗Nepertoir. 


Sonntag, den 23. Nov., auf Verlangen: Der N 
Große romantiſche Oper in 4 Aeten von taria von 
Weber. — Die meier Bl und der — ſind 
vom Herrn atermeiſter Bibra neu arrangirt. 

Montag, den 24., —1 Erſtenmale: Das Weib des Sol: 
daten. Großes Schauſpiel in 5 Acten v. Herrmann. 

Joseph Keller. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. 


Zu recht zahlreichen Beſtellungen auf den bei Eduard 
Hallberger in Stuttgart ſo eben erſcheinenden 


Franz Hoffmann's 


illuſtrirten Volkskalender 
in Monatsheften, (a 6 Sgr.) 
von dem das erſte Heft nebſt Proſpectus vorliegt, ladet hiermit 
ergebenſt ein 
die Buchhandlung von 


G. Heinze & Comp. 


in Görlitz, Langeſtraße No. 185. 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 20. November 1851. 
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Drucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in Görlitz. 
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